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Kirchenmusikalische Veranstaltungen 
Evangelische Marienkirche Schmähingen 

 

Sonntag,    5. 6. 2016, 19.30 Uhr:       Sonderkonzert „BRASIL 2016“ 
    mit dem Projektchor „Brasilien 2016“ 

Leitung: Dietrich Höpfner 
Werke aus fünf Epochen für Vokalchor zu vier bis acht Stimmen  

Veranstaltung im Rahmen der Hohenaltheimer Festwochen 
 

Sonntag,  27. 11. 2016, 19.30 Uhr:        Festliches Adventskonzert 
    mit dem Singkreis der Marienkirche 

Leitung und Orgel: Dietrich Höpfner 
Adventliche und weihnachtliche Werke für Vokalchor und Orgel 

_____________________________________________________________________________________ 
 

St. Wunibald Ursheim 
 

Sonntag  8. 5. 2016, 19.30 Uhr:         Sonderkonzert „BRASIL 2016“ 
    mit dem Projektchor „Brasilien 2016“ 

Leitung: Dietrich Höpfner 
Werke aus fünf Epochen für Vokalchor zu vier bis acht Stimmen  

_____________________________________________________________________________________ 
 

St. Peter und Paul Ebermergen 
 

Samstag  11. 6. 2016, 19.30 Uhr:       Sonderkonzert „BRASIL 2016“ 
    mit dem Projektchor „Brasilien 2016“ 

Leitung: Dietrich Höpfner / An der Orgel: Ida Rau 
Werke aus fünf Epochen für Vokalchor zu vier bis acht Stimmen  

_____________________________________________________________________________________ 
 

Orgelexkursionen 3 x 3 Orgeln in 3 x 3 Kirchen 
 

Tour 1:  1. 5. 2016 14.00 Uhr Amerbach   St. Alban 
    15.00 Uhr Wemding    Stadtpfarrkirche St. Emmeram  
    16.00 Uhr Wemding    Evang. Christuskirche 
 

Tour 2: 12. 6. 2016 14.00 Uhr Baldingen      St. Gallus 
    15.00 Uhr Wallerstein   Evang. Versöhnungskirche 
    16.00 Uhr Löpsingen     Evang. Kirche St. Michael 
 

Tour 3:  3. 7. 2016 14.00 Uhr Nördlingen   Friedhofskirche St. Emmeram 
    15.00 Uhr Nördlingen   Spitalkirche 
    16.00 Uhr Nördlingen   St. Georg 

_______________________________________ 
 

Anmeldung:  Evangelisches Bildungswerk Donau-Ries Tel. 0 90 81 / 2 90 70-900  
Teilnahmegebühr: je Tour ! 12,-- pro Person / je Kirche ! 4.-- pro Person 
Veranstalter:  Evangelisches Bildungswerk Donau-Ries 
   museum augenblick – Günther Holzhey Nördlingen 
Koordination: Kantorat der Evang. Marienkirche Schmähingen – Dietrich Höpfner   
Mitwirkende:  Udo Knauer, Klaus Ortler, Dietrich Höpfner 
_____________________________________________________________________________________ 
Verantwortlich:  Kantor Dietrich Höpfner, Augsburger Straße 26, 86720 Nördlingen 

Tel. + FAX: 0 90 81/86 98 2      Handy: 01 73 / 36 78 70 1       E-Mail: D-Hoepfner@gmx.de 



DIE REICHSSYNODE VON 
HOHENALTHEIM 916 
TEIL 4/4 
Zu Beginn des 10. Jahrhunderts 
bilden die Stämme die neuen Mächte 
in Ostfranken. Sie bestimmen über 
den Umfang des königlichen 
Herrschaftsbereiches. Um die 
Stämme an sich zu binden probiert 
es Konrad zunächst mit dem Mittel 
der Familienverbindung. Er heiratet 
die Markgräfin Kunigunde, eine 
Schwester der beiden mächtigen 
Schwaben-Grafen Erchanger und 
Berthold. Kunigundes Sohn Arnulf 
hat es zum Führer der bairischen 
Stämme gebracht; also hätte Konrad 
gleich doppelt Erfolg haben können. 
Es kam anders. Erst bekommt 
Konrad Streit mit den Sachsen, dann 
legt sich sein Kanzler, der Bischof 
Salomo, ausgerechnet mit Erchanger 
an. An dieser Stelle wirkt sich 
Pseud-Isidor bereits massiv aus: der 
König entscheidet für den Bischof 
gegen seinen Schwager. Ab jetzt 
kommt es knüppeldick für Konrad: 
erst stellt sich der dritte mächtige 
Schwaben-Graf Burchard gegen den 
König auf die Seite Erchangers und 
Bertholds, dann rebelliert auch noch 
sein Stiefsohn, der Baier Arnulf 
gegen ihn. Zum Zeitpunkt der 
Synode konnte Konrad nur noch auf 
seine Franken und auf die Hessen 
setzen. Baiern, Schwaben, Sachsen 
und Thüringen waren für den König 
verloren.  
Blieben ihm noch die Bischöfe! 
Pseud-Isidor hatte ihre Position so 
gestärkt, dass sie zu Konrad halten 
konnten, auch wenn sie nicht aus 
Franken oder Hessen kamen. Den 
Kurs gab Rom vor: der Papst hatte 

kein Interesse an Verhandlungen mit 
vielen Stammesherzögen in einem 
aus seiner Sicht Teil-Reich. Ein 
Gegenüber, ein König, war ihm 
lieber; noch dazu einer, der ihm zu 
Dank verpflichtet ist. Lediglich die 
Sachsen-Bischöfe hielten sich 
zurück. 
Die überlieferten Synodal-Akten von 
Hohenaltheim geben keinen 
Aufschluss darüber, wer die Synode 
einberufen und wer sie geleitet hat. 
Vermutlich der päpstliche Legat 
Peter von Orta. Dessen Anwesenheit 
freilich wird feierlich zu Protokoll 
genommen. Ganz im Geiste von 
Pseud-Isidor. Auch die Kanones, 
also die Synodal-Beschlüsse, atmen 
diesen Geist. Überhaupt wissen wir 
allein durch die Beschlüsse, dass die 
Synode hier stattfand. Über die 
weiteren Umstände wie 
Unterbringung der Synodalen, ihre 
Zahl usw. haben wir keine 
Unterlagen. Die Beschlüsse selber 
haben zunächst, über den 
gewaltsamen Tod Erchangers und 
Bertholds hinaus, keine 
unmittelbaren Folgen. Damit wurde 
das Synodal-Ziel, nämlich die 
nachhaltige Stärkung der 
Königsherrschaft Konrad I., verfehlt. 
Mittelbar freilich tauchen sie in 
Worms im Jahr 1023 wieder auf. Der 
dortige Bischof ließ eine Dekretalen-
Sammlung zusammenstellen und 
übernimmt immerhin 12 von 38 der 
Hohenaltheimer Synodalbeschlüsse 
wortwörtlich!    
Etwa die Hälfte aller 38 Kanones 
betreffen Bischofs-Recht. Fünf 
Kanones betonen den Vorrang der 
geistlichen vor der weltlichen 
Gewalt. In vier Kanones wird der 



Bischof (jeder Bischof!) dem König 
gleichgestellt. Drei Kanones handeln 
von der Buße und vier Kanones vom 
Meineid. Aber im Kanon 21 schlägt 
Konrads Stunde! Dort wird der 
Aufruhr gegen den König mit dem 
Aufruhr gegen einen Bischof 
gleichgestellt. Und auch so 
geahndet. Kanon 21 verdammt den 
Widerstand Erchangers und 
Bertholds gegen König Konrad und 
Bischof Salomo als Eidbruch und 
Gewalttat. Im Kanon heißt es 
„Niemand denke an den Sturz des 
Königs, niemand taste das Leben des 
Fürsten an, niemand verbinde sich 
irgendwie verschwörerisch gegen 
ihn“. Wer aber den Eid, den er dem 
König geschworen habe, breche, der 
solle, um der Verfluchung zu 
entgehen, ins Kloster fliehen und 
sein Leben mit Bußübungen 
verbringen. Entgegen diesem Urteil, 
nämlich lebenslange Klosterhaft, 
lässt König Konrad seine beiden 
Schwager Erchanger und Berthold 
am 17. Januar 917 hinrichten.  
Und nach Hohenaltheim? Zunächst 
fällt auf, dass die Bischöfe in den 
Synodalbeschlüssen hart gegen die 
Stammesführer  besonders aus 
Schwaben vorgehen, die ja 
wenigstens angereist waren. Aber 
mit keinem Wort wird der Herzog 
Heinrich von Sachsen erwähnt, der 
so klug war nicht zu kommen. Im 
Kanon 30 werden die Sachsen- 
Bischöfe zwar für ihr Nicht-
erscheinen getadelt („De espiscopis, 
qui de Saxonia ad synodum non 
venerunt“ – „Über die Bischöfe, die 
aus Sachsen nicht zur Synode 
gekommen sind“) – ansonsten 

werden sie im Verhältnis zur Wucht 
gegen die Schwaben eher geschont.  
Vermutlich aus Rücksicht auf 
Konrad. Der hat sich schon längere 
Zeit vorher den Sachsen gegenüber 
den Rücken freigehalten. Wir wissen 
von seiner persönlichen Beziehung 
zum Sachsen-Bischof Adalward von 
Verden. Konrad ging nämlich nicht 
wirklich gestärkt aus der Synode von 
Hohenaltheim hervor. Im Westen 
streitet er erfolglos um Lothringen; 
die Verteidigung gegen die Ungarn 
erledigten die Stämme, nicht der 
König; der war zu schwach dafür. 
Als es dann auch noch 918 zum 
Krieg gegen seinen Stiefsohn Arnulf 
von Baiern kam, trat er resigniert 
zurück. Aber er tut dies mit einer 
großen Geste! Durch seinen Bruder 
Eberhard lässt er die königlichen 
Insignien, die Lanze, die goldenen 
Armringe, den Mantel, das Schwert 
und die Krone dem bringen, bei dem 
er den letzten Rest des Königsheiles, 
also des alten germanischen 
Herrschererfolges vermutet hat: bei 
Heinrich von Sachsen. 
Wahrscheinlich hat Konrad Herzog 
Heinrich schon länger als seinen 
Nachfolger im Sinn gehabt. Darum 
also die auffällige Zurückhaltung 
gegen ihn in Hohenaltheim.  
Im Mai 919 wird König Heinrich I. 
in Fritzlar zum König ausgerufen. Er 
hat tatsächlich den Erfolg, der 
Konrad versagt blieb. Er stammt aus 
dem Geschlecht der Liudolfinger, 
das in Heinrichs Nachfolge die 
„Ottonen“ hervorbrachte. Ab jetzt 
kann man auch erstmals von einem 
Gebilde namens „Deutschland“ 
sprechen.  
 






































